Marie Bloch (1871 –1943)

Als „Tante Mieze“ wird sie von Kindern, Schülerinnen und Lehrkräften gleichermaßen geliebt und verehrt. Marie Bloch, die in der Rostocker Paulstraße im Jahre 1910 den Fröbelschen Kindergarten eröffnet, arbeitet auch landesweit an der Reformierung von Kindergärten, Warteschulen und Horten. Mit ihrer Sachkenntnis und Fortschrittlichkeit ist sie überregional bekannt. 

Für das ausgehende 19. Jahrhundert hat sie eine ungewöhnlich gute Ausbildung genießen dürfen. Bereits seit ihrem 22. Lebensjahr leitet sie in ihrer Geburtsstadt Berlin pri​vate Kinder​gärten. 

Im Jahre 1908 folgt sie ihrem Bruder, der als Historiker an die Universität Rostock berufen wird, in die Hansestadt, zunächst mit der Absicht, ihm den Haushalt zu füh​ren. Aber schon kurz danach nimmt sie ihren alten Beruf wieder auf. 

Der Fröbelsche Kinder​garten mit seiner modernen und reformorientierten Ausrichtung wird für zwei Generationen zu einer fast le​gendären Stätte. Die Absolventinnen der dem Kinder​garten angeschlossenen Kinderpflege​rinnenschule galten nicht nur in Mecklenburg als ge​suchte Fachkräfte. 

Zugleich wirkt Marie Bloch in zahlreichen sozialen Vereinen mit, in der Sozialen Gruppe des Rosto​cker Frauen​vereins, im Volkskindergarten e.V., im Jugendbund, im Verein Jugend​werkstatt und im Deut​schen Fröbel-Verband. Außerdem leitet sie die Überführung vieler privater Kin​dergärten in städtische Verantwortung. Als Oberleiterin der städtischen Kinder​fürsorge ver​sucht sie in den Einrichtungen progressive Erziehungsreformen im Sinne Fröbels und Maria Montessoris durchzusetzen.

Mit dem Machtantritt der Nationalsozialisten wenden sich viele ihrer Schülerinnen, Freunde und Bekannten von ihr ab. Es werden weniger Kinder in ihren Kindergarten gegeben, sodass sie mit finanziellen Schwierigkeiten kämpft. Im Sommer 1934 wird ihre Einrichtung durch die Nationalsozialisten geschlossen. Obgleich praktizierende Christin, gilt Marie Bloch als Jüdin und muss ab 1941 den Judenstern tragen. Vereinsamt und zurückgezogen verlebt sie die letzten Jahre in einer Dachkammer. Am 11. November 1942 in das Konzentrationslager The​resienstadt deportiert, überlebt sie die unmenschlichen Bedingungen nicht. 

Das Vermächtnis der Pädagogin wird bis auf den heutigen Tag bewahrt. Der Kindergarten am Beginenberg in Rostock trägt ihren Namen und erinnert an die Reformerin.

1871 

geboren am 27. November in Berlin

1893 – 1908
Leitung von Privatkindergärten in Berlin

1910 

Eröffnung ihres Fröbelschen Kindergartens in der Paulstraße 5 in Rostock mit ange​schlossener Kinderpflegerinnenschule

1918 

Beauftragung vom Kriegsamt Altona mit der Umgestaltung der Kindergärten und Krip​pen in großen Teilen Mecklenburgs

1919 – 1924
Oberleiterin der städtischen Kinderfürsorge in Rostock

1934 

Schließung ihrer Kinderpflegerinnenschule und des Kindergartens durch die National​sozialisten

1943 

Ermordung im Konzentrationslager Theresienstadt
